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Ein billiges und doch gutes Feuermelde- 

und Alarmwesen 

für mittlere und kleine Hrte. 
Schneller Alarm ist neben guter Bespannung und zweck- 

entsprechenden Geräten die Grunolage einer guten Feuer 
bereilschast der Feuerwehr. Bei den Berusswebren ist dem 
gemäß auch für beste Feuermelde-Einrrchtunqen gesorgt. Tie 
Alarmeinrichtung ist bei diesen mnig mit ben Feuermelde- 
Einrichtungen vervunoen, inoem die eingehend« Feuermel 
düng in der Regel die Alarmvorrichtunq auslöst und die 
Feuerwehr in Alarm versetzt. Dies Verfahren rst dorr auch 
angängig, weil die Berussseuerwehr kaserniert ist und sich 
der Alarm nur ans die Kaserne oer Wehr erstreckt. 

Anders ist dies heute noch bei oer freiwilligen Feuer- 
wehr. Tort gehen dre Feuerwehrmrrglieder ihrem bürger- 
lichen Beruf nach bezw. haben ihre Wohnsitze über ein 
ganzes Gemeinwesen verteilt, und so wird durch einen Alarm 
der Feuerwehr ein ganzes Gemeinwesen in Aufregung versetzt; 
es sei denn, daß die Wehrmitglicder an eine Weckerlinie 
angeschlossen sind, wie dies bei einzelnen leistungsfähigen 
Gemeinoen der Fall ist. 

Tie größte Mehrzahl der freiwilligen Feuerwehren hat 
jeooch mit öffentlichem Alarm durch Dampssirenen, Kirchen 
glocken oder öffentliche Straßenläutewerke zu rechnen, weil 
ihnen die Mitlel zu einer kostspieligen Weckerlinie nicht 
zur Verfügung stehen; wenn nicht gar die Alarmierung 
noch in der althergebrachten Weise durch Horn - ooer Hupen- 
signale erķolgt. 

Es ist nun bei allen öffentlichen Feuermeldc Einrich 
tunqen mit einem großen Prozentsatz unnützer Alarme zu 
rechnen, die schon den Berusswebren recht lästig werden, 
bei den freiwilligen Feuerwehren aber möglichst verhütet 
werden müssen, weil fast jede Bearupruchung des freiwilligen 
Feuerwebrmannes mit Zeit- und Geldverlust >ür diesen ver 
knüpft ist und deshalb alle unnötige Beanspruchung ver 
mieden werden muh. Es ist daher bei den Feuermelde- 
Einricktungen für srerwillige Feuerwehren eine viel größere 
.Sorgfalt zu verwenden und auf Nachprüfung der Feuermel- 
dung Bedacht zu nehmen. 

Hieraus ergibt sich, daß öffentliche Außenmelder für 
freiwillige Feuerwehren nicht geeignet sind, sondern das 
System der Jnnenmelder das gegebene ist; selbst auf die 
Gefahr hin, daß ein kleiner Zeitverlust damit verbunden ist. 

Daß im Zeitalter der Elektrizität nur elektrisches Feuer- ! 
meldewesen auch für die freiwillige Feuerwehr das Richtige 
sein kann, ist zwar noch nicht zum Ausdruck gekommen, 
es ist aber wohl gar nicht nötig, dies besonders zu ei 
wahnen, indem selbstverständlich 

In dem vorgängigen Artikel in Nr. 2 des „Fwm." 
„Modernisierung der freiwilligen Feuerwehr" ist schon darauf 
hingewiesen worden, daß die Kaiserliche Post gegen ein 
geringes Entgelt im Anschluß au die vorhandenen Telephon 
lcitungen ein ganz brauchbares Meldewesen einrichtet. Zweck 
dieser Zeilen cht es nun, zu zeigen, wie ein solches Feuer- 
meldewcsen einzurichten ist, wie es wirkt und lote es bt 
schaffen sein soll; zugleich sollen auch die Wege gezeigt 
werden, wie man ein solches vorzügliches Feuermetdrwesen 
ohne Beanspruchung des Gemeindesäckels oder der Webrkasse 
nis Werk setzen kann. 

Zur Erläuterung dessen wähle ich die erzählende Form 
und lasse die hiesigen Vorgänge sprechen. 

Schon lange trug nch die Wehr mit allerlei Planen, 
anstelle des althergebrachten Melde- und Alarmwesens 
Horn und Hupensignale - ein zweckentsprechenderes ein- 
zurichlen und hatie ihre Hoffnung auf die in Leyrbüchern 
usw. empiohlene und von Fabrikanten offerierte Weckerlinie 
gesetzt, und cs fehlte nur das nötige Geld, uw das Vor- 
haben in die Wirklichkeit zu übersetzen. Man Hostie, das 
Geld von der Gemeinde zu erhallen, doch Halle hier die Wehr 
- wie so oft — die Rechnung ohne den Wirt gemacht 
I, ino denkt die Feuerwehr denn hin, loweil ist ja unser 
Ort noch lange nicht, sich derartig kostspielige Anlagen zu 
leisten, das ist etwas für Grcßstädte; dies waren die Aus- 
lassungen der Herren Gemeindeväter in der Gemelnderats- 
sitzung, in welcher über den Antrag der Feuerwehr ver- 
handelt wurde. Es war also wieder einmal nichts. 

Schon trug sich die Wehr mit dem Gedanken, das Melde 
wesen auf Aktien zu gründen. Da trat ein Bürgermeister-' 
Wechsel im Orte ein. Das neue Ortsoberhaupt machte die 
Wehr ai i die Kaiserliche Post aufmerksam, die in seinem 
früheren Wirkungskreis - München-Gladbacb die Feuer 
Meldestellen unterhalten habe. 

Der gezechte Weg wurde sofort ai'sgegrişfen. Bürger- 
meister und Feuerwehr schlossen einen Bund, .und nun ging 
es frisch ans Werk. 

Erst hatte die Feuerwehr ihren Teri zu tun, >h> war 
der schwierigere Teil der Sache zugefallen, nämlich die Vor- 
arbeiten und die Gewinnung der Fernsprechteilnehmer für 
rbre Zwecke Es wurde zunächst eine Einteilung des Ortes 
an Hand der Karte vorgenommen und alle du Orts- bezw. 
Straßenteile bezeichnet, an denen eine Feuermeldestelle er- 
forderlich war. 

Der stellvertretende Hauptmann fuhr mit seinein Wagen 
vor, der Hauptmann und der Vereinswirt setzten sich hinein, 
and fort ging es zu einer Rundfahrt zu allen den Fern 
sprecktellnehmern, die für eine Feuermcldestelle in Aussicht 
genommen waren. Für diese Meldestellen ,oaren in erster 
Linie Gast und Sckeukwirtschaften in Aussicht genommen, 
weil diese einmal des Nachts am längsten zugänglich sind, 
indererseits aber am ehesten in die Lage kommen, nächt- 
licherweile die Polizei zu benötigen. In zweiter Linie kamen 
dann die größeren Waren, Geschäfts- und Krankenhäuser 
in Frage. ' 

Obgleich nun der VereinSloiri. der nebenbei gesagt gar 
nicht schlecht redet, und der Hauvtmann, der überall, wo 
es sich uin Fcuerwchrangelegenbeiten banoelt, sein Wort 
tun kann, gar eindringlich auf die. Herren einredeten, hatte 
die Sache doch ihre Mucken, denn war auch die Bereit 
Willigkeit, eine Feuermeldestelle zu übernehmen, im allgc ■ 
meinen eine erfreuliche, so wurve, sobald der Schwerpnnst 
der Sache kam die Teilnehmer sollten nämlick die damit 
verbundene Anschlußgebühr, das ist 10 Mark jährlich, selbst 
tragen dir Annahme wieder schnell mit dem Bemerken 
zurückgezogen „Was, ich soll dasür, daß icb mir die Last 
und Mühe mache und mich nachts aus meiner Rühe und 
dem Bett trommeln lasse, auch noch zehn Mark bezahlen, 
nee, das mache ich nicht mtt." 

Das war aber noch sehr gelinde gesagt, manchmal bekam 
die Kommission auch etwas ganz anderes zu hören, als: 



84 ver Feuerwehrmann. 

„Wozu bezahlen wir denn unsere Steuern uno unsere Ver 
sicheruugsprämien" usw. 

gelegr. Der Hanptportier wieder ist telephonych mir dem 
Kesselhaus und über die Werkzentrale mir der Zeche ver- 

Tie Kommission ließ sich aber nichts verdrießen und bunden uno gibt die von der Polizeiwache einlaufenocn 
versuchte es da, wo es aus einmal nicht ging, zum zweiten Branvmeldungen an diese weiter, woraus oort die in er- 
und orrrlen Mate und brauchte nachher den Trick, oaß höhtcr Lage angebrachten Sirenen in Tätigkeit gesetzt werden, 
sie die zu zahlenoe Gebühr von jährlich 10 M. auf viertel- Da nun die Gewerkschaft selbstverständlich auch rhre Werk- 
jährnch 2,50’ M herabsetzte es hörte sich dies doch wehr durch diese Sirenen alarmiert, so wurde vereinbart, die 
nicht so gefährlich an. Half es auch nicht bei allen, so 
waren dock „Ende gut, alles gut" — 25 Teilnehmer ge- 
wonnen und oamit 25 Feuermeldestellen Auch der Bürger- 
meister war während der Zeit nicht müßig geblieben, sondern 
hatte sich an die Kaiserliche Post gewandt und dieser nnt- 
gereilt, daß das am Orte bestehende Feuermeldc uno Alarm- 

freiwillige Ortsieuerwehr ourch kurze, aufeinanderfolgende 
Signale, die freiwillige Werkseuerwehr dagegen durch lang- 
anhaltende Signale, welche sich aur die Tauer von 5 Minuten 
erstrecken, zu alarmieren. Bei Bränden im Ort har der 
Portier nur auf Ersuchen der Polizeiwache zu alarmieren. 

Um sich zu vergewissern, ob die Sirenen stets in brauch- 
vesen unrer Nutzbarmachung des Ortsfernsprechnetzes neu-! barem Zustande sind, werden dieselben jeden Mittug 12 ''hr 
gestaltet verden solle 

Tie Einrichtung ist so, daß ore an das Ortssernipreca Mittagspause. 
zu einem Signal in Tätigkeit gesetzt und verkünden die 

netz angeschlossene Polizeiwache die Zentralstelle für das 
Feuermeldewejen besitzt, während bei einer Anzahl Teil 
nehmern des Ortsfernspreckevrkehrs Feuermeldestelleu ein 
gerechter werden. 

Bei Ausbruch eines Brandes benachrichtigt die Feuer 
Meldestelle, welcher der Brand gemeldet wird, die Zentral- 
stelle mittels Fernsprechverbindung. 
Feuermeldewescn bildet, wäbreno bei einer Anzahl Teil 

Zur Revision der Televhonlertung weckt der oienst- 
tuende Polizeibeamte den Portier des Werkes ieden Morgen 
und jeden Abend um 8 Uhr an. Während oer Tageszeit 
ist jeder Fernsprechteilnehmer in der Lage, Meloungen der 
der Polizeiwache anzubrrngen. Des Nachts ;eooch sind die 
Meldungen nur aus die Feuermeldestellen beschränkt; es 

l sei denn daß in einem Orte Nachtsernsprechdiensr besteht. 
Es fallen in letzterem Falle die vierteljährlichen Gebühren 

während der Nachtzeit, und zwar der Zentralstelle mit den ş 2,50 M. kort und tut dann eine Gemeinde gut, sich 
Melde- und Alarmstellen der Kaiserlichen Post zu verpflichten, oen Ausfall an Ge- 

Tie Oberpostdirektion teilte hieraus mit, daß dem btihren und die der Postverwattung entstehenden Mehrkosten 
Wunsch, das Ortsfernsprechnetz nutzbar zu macken, ent für Personal, Heizung und« Beleuchtung zu erstatten' sowe t 
sprachen werden könne. Die erforderlichen Aenderungen oer ^iefe nrcht durch die Nachtsernsprechgeoühren (20 Pfg. für 
techmschen Betriebseinrichtungen bei 0er Vermitielungs- jebeä Gespräch) gedeckt werden. 
anstatt und den S-prechstellen werde für Rechnung der Post Die Gemeinoe kann dann wieder mit den Inhabern 
kaffe bewirkt, und die Gebühr Gr jede an die Feuerwache öon Feuermeldestellen ein Abkommen treffen, wonach letztere 
angeschlossene -Sprechstelle beträgt für den Monat 1 M., sür einen bestimmten Teilbetrag verbürgen (etwa in 
für das Vierteljahr 2,50 M. und für das Jahr 10 M. > £ÖI)e der bisher gezahlten Gebühr für die Nachtverbindung). 

Die Oberpostdirektion bemerkte hierzu, daß die Feuer- 2g0 ļe{n Nachtfernsprechdienst besteht, werden die Feuer- 
melde-Einrichcungen nicht den Zweck verfolgen, cm etwa Meldestellen abends ist Stunde vor Schluß des öffentlichen 
vorhandenen Feuermeldestellen zu ersetzen oder ihre Anlegung Fernsprechdienstes vom Postamt angeweckt, um ihre Lei- 
und Vermehrung überflüssig zu machen; sie sino vielmehr ' tungen auszuschalten. Es ift zu diesem Zweck neben dem 
lediglich dazu bestimmt, zur Erleichterung uno Beschleunigung Fernspreckapparar der Feuermcldestellen-Jnhaber ein Um 
von Feuermeldungen beizutragen Die Teleqraphenverwal- ; sch alter angebracht, und werden nun nach dem Ausschalten 
tung kann daher auch keine Gewähr sür die unbedingte sämtliche Feuermeldestellen mittels einer sogen. Stange auf 
Betriebssicherheit der Einrichtungen übecnchmen und lehnt ļ,em mit der Polizeiwache sür die Nacht dauernd 
jede Verantwortung sür alle aus einem Versagen derselben verbunden, so daß also die Feuermeldestetle, sooald sie im 
etwa herzuleitenden Schäden ab. ^ -    ■ ~ 1 ' " 

Trotz dieses Schreckschusses wurde dem Gemeinderat be- 
zügliche Vorlage gemacht, und dieser beschloß die Einrich 
tung des geplanten Fcuermetoewesens. 

Es wurde daraufhin dem Kaiserlichen Postamt ein 
Antrag derjenigen Teilnehmer am Ortsfernsprechverkehr, 

Bedarfsfälle wieder eingeschaliet hat, was durch Anstellen 
eines kleinen Hebels am Umschalter geschieht, direkte Ver- 
bindung mic der Polizeiwache hat und dort ihre Mel- 
dung anbringen kann. 

Die Meldung selbst wieder kann aus Feuer-, Unfall-, 
,. f , , - . « ,, ärztliche und polizeiliche Hilfe, „je nach den örtlichen Bedürf- 

welche sich zur Uebernahme einer Feuermeldestetle bereit er-, wissen", ausgeochnt weroen, und erfreut sich das System 
klärt haben, Übermacht . - - - - - - rr - - cn.^.r^jn 

Sämtliche Teilnehmer beantragen die dauernde Nacht 
Verbindung ihrer Fernsprechanschlüsse mit dem Fernspcech 
anschluß des Rathauses. Die Nachtverbindung soll mit dem 

eben dadurch" sehr schnell großer Beliebtheit. Erwähnr su 
hierbei, daß auch die hiesigen Krankenhäuser angeschlossen 
sind, desgleichen der Tierarzt. 

v . Wer von den Teilnehmern am Abend das Ausschalten 
ņd beginnen. Die <- emhren, viertstiahrlich ^x^süumt, wird nicht mit der Wache verbunden, und bedarf 
L,oO_.fi., -tragen die ntragsteller. . es erfahrungsgemäß einiger Zeit, bis sich dieselben an die 

folgende Beilķ wurde demitiage beigeg wn. richtige Handhabung gewöhnt haben. Ausschaltung der Teil 
An das Kai erliche Postamt u .»..erzeichneten haben jjļ sionMlnche. weil der während der Nackt 

sich bereit erklärt zur Entgegennahme von Feuermeldungen 
und Weitergabe dieser an die Polizeiwache (Rathaus). Um 
die Weitergabe der Feuermeldungen an die Polizeiwache 
auch während der Nachtzeit schnellstens bewirken zu können, 
beantragen die Unterzeichneten die dauernde Nachtverbin- 
dung ihrer Fernsprechanschlüsse mrc dem Rathaus, Fern- 
sprecher Nr  

Lfd. 
Nr. 

Vor- und Zuname 
des Teilnehmers 

Moritz Schnitze 
Otto Eckardt 

usw. 

Wohnung, Straße 
und Hausnummer 

Bahnhofstr. 31 
Bahnhoistr. 57 

Nr. des 
Ausschusses 

360 
311 

War nun die Neuregelung des Feuermeldewesens durch 
die Kaiserliche Post in die Wege geleitet, so wurden anderer- 
seits Verhandlungen tmt der Gutehosfnungshülte angeļnu'ş, 
„die Tampspfeifen des Hütlenbetriebes und der Zeche m 
Branofällen zur Alarmierung der Feuerwehr zur Verfü- 
gung zu stellen". 

Tie Gutehossnungshütte, die für ihre sich immer mehr 
ausdehnenoen Berrrebe ebenfalls eine Feuerwehr eingerichtet 
hatte, ging bereitwilligst auf das Ersuchen ein um, stellte die 
Tampspfeifen ihrer Betriebe unentgeltlich zur Verfügung. 

Eine besondere Telephonverbindung zwischen der Polizei- 
wache uno dem Hauvtportier des Hüttenwerkes wurde au- 

ueymer ist die Hauptsache, weil der während der Nacht- 
schaltung von einer Sprechstelle ausgehende Weckruf sich auf 
alle nichc abgeschalteten Leitungen verteilt und infolgedessen 
zu schwach sein würde, die Anrufklappe im Postamt oder 
oie Wecker aus der Polizeiwache zu betätcgeu. Aus eben 
diesem Grunde kann die Wache selbst die Teilnehmer auch 
nicht anwecken, sondern es ist dies nur von oen Feuermelde- 
stcllen aus möglich. 

Die Schaltungen aus dem Postamt währeno oer Nacht 
entsprechen — trotz des oben erwähnten Schreckschusses — 
Den bestehenden Bestimmungen und gewähren Durchaus 
Sicherheit sür zuverlässiges Funkliomeren; Dies jedoch nur 
dann, wenn die einzelnen Teilnehmer richtig verfahren 

Damit sich das Puvlikum an oie Benutzung der Feuer- 
meldestelten gewöhn! und sich diese ins Gedächtnis cin- 
prägt, sind bei den Briefeinwurskästen der Kaiserlichen Post 
seitens der Gemeinde von der Firma Schulze & Wehrmann 
in Elberfeld bezogene weiße Emailleschiloer in der Größe 
von 45x25 an angebracht, welche in roter, gut leserlicher 
Sckrist einen Hinweis aus die nächste Feuermeldestelle ent- 
hält, z. B. 

Nächste Feuermeldestetle 
Bahnhofstr. 31 

Wirtschaft Schultze. 

ş 

45 cm 
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Tie Feuermelde-Einrichlung wirkt also, nochmals urz 
wieoerholl, wie solgt: 

Ter Teilnehmer weckt die Wache an, der diensttuende 
Polizeibeamte nimm« die Meldung entgegen unü gibt sie 
unter Benutzung eines gesonderten Apparates an den Hauch- 
portier der Hütte. Dieser übermitrelt die Meldung an dre 
Kesselhäuser, woraus die Sirenen in Tätigkeit gesetzt werden. 

Erfahrungsgemäß werden hier von oem Augenblick an,. 
wo der Teilnehmer die Polizeiwache anweckt, bis zum Er- 
lönen der Sirenen 2 Minuren Zeit beansprucht, die aller- s 
dings verloren sind. Dafür hat das System aber ocn Vorteil, 
daß oer diensttuenoe Polizeibeamte fast ausschließlich bekannte 
glaubwürdige Personen, weiche du Meldung erstalten, vor 
sich hat und sich durch weiteres Befragen von dem Ort 
und der Art des Feuers usw. Gewißheit verschaffen kann 
und dadurch unnütze Alarme vermieden werben. 

Hier ist das System nunmehr drei Jahre in Tätigkeit 
und hat sich gut bewährt, so daß wir an nichts anderes 
denken. 

Wer nun aber meint, die Gemeindevertretung sei der 
Feuerwehr aus Dankbarkeit sur die Einrichtung eines so 
billigen Feuermeldewesens um den Hals gefallen, hat da- 
neben geraten. 

Denn obgleich die Sache weder an Einrichtung noch 
Unterhaltung, außer den Schildern an den Briefeinwurf- 
kästen, keinen roten Pfennig gekoster hat, wurde ein weiter- 
gehender Antrag, den Leiter der Wehr und dessen Stellver-' 
treler, ober wenn nicht beide, wenigstcns den ersteren, des- 
gleichen das Feuerweyrdepoc und den Fuhrunternehmer als 
Nebenanschlüsse mit der Polizeiwache zu verbinden, rund- 
weg abgeschlagen. Der gestellte Antrag bedeutete das Min- 
deste, was die Feuerwehr fordern mußte und ist für Feuer- 
wehrfachleute etwas ganz Selbstverständliches; die ganzem 
Sache hätte auch nur 35 M. pro Anschluß und Jahr 
beansprucht. 

So Hut nun oer diensttuende Beamte den Polizeiinsvektor, 
den Oberbrandmeistcr, den Fuhrunlerneymer und das Tepoi 
von der Art und dem Ort des Feuers per pedes in 
Kenntnis zu setzen und Hut sich allerdings dazu zu hallen, 
wenn er alles in 5 Minuren erledigt haven will, udem 
erfahrungsgemäß in dieser Zeit auch des Nachts die Wehr 
zum Ausrücken fertig ist. Allerdings kommen ihm dabei 
die Alarmsirenen zu Hilfe, so daß außer Benachrichtigung 
des Depors die Meldungen kaum erforderlich stnd. 

Der Betrieb des Feuermeldewesens selbst rst durch In 
strultionen geregelt, die am Apparat der Feuermeldestellen, 
der Polizeiwache, des Hauptporriers und der Kesselhäuser 
der Hütte und der Zeche aushanaen. 

In Gemeinden, wo nun keine industriellen Werke vor- 
handen vder diese ihre Einrichtungen mchi zur Verfügung 
stellen, finden sich wohl immerhin em oder mehrere Besitzer 
von Dampfbetrieben, die gegen Erstattung von Mehcfeuer- 
kosten hervorgerufen durch Erhaltung eines Höheren 
Dampfdruckes auch zur Nachtzeit - - ihre Anlagen im Inter- 
esse der guten Sache zur Verfügung stellen, und dürsten 
lil den meisten Fällen kaum 100 M. Unkosten pro Jahr 
hieraus erwachsen 

AndernMls bauen aber verschiedene Firmen, u. a. auch 
Siemens & Halsle, elektrische Motorsirenen, die ganz un- 
abhängig von Damvikraft usw. überall angebracht und in 
Betrieb gesetzt werden können. 

Hier wie überall in Feuerwehrsachen spielen also die 
örtlichen Verhältnisse eine Hauvtrolle, und ist auch hier nichts 
nach der Schablone einzurcchlen. 

Mögen denn auch diese Zeilen dazu gestrigen, unser 
freiwilliges Feuerwehrwesen ein gutes Stück voran zu 
bringen, getreu dem Wahrspruch: „Einer für Alle, Alle 
für .Einen." 

S t e r k r a d e. A. W e n z e l. 

Feuerwehr-Verband der RhemMMNz. 

* Hilden. „Einigkeit macht stark!" Wohl nirgends 
besser ist dieses Sprichwort so gut anzuwenden als auf 
die hiesige freiwillige Feuerwehr, die am Sonntag, 23. 
Januar, aus'Anlaß ihres 40jihrigen Stifungs- 
festes so recht den Beweis erbracht hat. welch' großer Sym- 
pathien sie sich in den Kreisen der Bürgerschaft erfreut. 
Tie Zahl der Besucher wuchs von Stunde zu Stunde. Ein- 
gelettet wurde die Feier durch einige Musikstücke seitens 
oer Feuerwehrkapette unter Leitung ihres Kapellmeisters 
Rechenbach, die exakt zum Vortrag gelangten . Zwei 
Thealeraufführungeu trugen eine urfibete Stimmum in die 
Besucherschar. Im Laufe des Abends ergriff Herr Bürger- 
meister H e i t l a n d das Wort, um zunächst für den zahl 

reichen Besuch zu danken Tann entwickelte er ein Bild 
von dem Werdegang der heutigen groß dastehenden fre - 
willigen Wehr, die als die älteste mit zu den besten in 
weiter Umgebung gehöre. Anläßlich des im vergangenen 
Sommer staitgesundenen Feuerwehr-Veroandssestes haben der 
Verbandsvorsitzende Beigeordneter Dletzter, ferner oer 
Vorsitzende des Belgischen Verbanoes Gläßner und der 
Lanocat sich äußerst anerkennend über oi< Wehr ausge- 
sprochen. Redner erwähnte dann, daß die Feuerwehr ihr 
Stiftungsfest gleichzeitig mit der Kaisersgeburtstagsfeier ver- 
binde, erinnerte daran, daß oer Kaiser ein oesonoeres In- 
teresse der Feuerwehr entgegenbringe und schloß mit einem 
Hoch auf den Kaiser. — Unter ihren Mitgliedern zähl. >re 
Wehr einen großen Bestand Feuerwehrmänner, die der Wehr 
schon lange Jahre angehoren, und sie läßt es sich nicht 
nehmen, diese bewährten Männer bei Gelegenheit der Stif- 
tungsfeste gebührend zu ehren. So waren >s. auch jetzt 
wieder vier Herren, die auf eine lOiährige Mitglied- 
schaft zurückblicken konnten; es sind dies dre Herren Karl 
Franke, Plümacher, Hackenberg uno Bäcksgen. 
Vor versammelter Mannschaft überreichte ihnen der Chef 
oer Wehr, Herr Bürgermeister Heitland, von der Stadt 
gestiftete Ehrenurkunden und dankte den Jubilaren 
in herzlichen Worten für die treuen Dienste. Tann kam 
der Herr Redner nochmals auf den 40jährigen Strftungstag 
zu sprechen und glaubt, daß man dev Tag nicht vorüber- 
gehen lassen könne, um auch eines Gründermirgttedes zu 
gedenken, das bis heute treu zur Fahne gestanden habe, 
es sei dies Herr Ernst Frauenhoff, der auch heute 
noch der Weh: als Ordnungsmann angehöre. Eines besov 
deren Auftrages seitens der Wehr hatte sich der Herr Chef 
noch zu entledigen, indem er die Mitteilung muckte, daß 
die Wehr beschlossen habe, ihre früheren Führer, die Herren 
Aug. Stürmer, Fritz Decker, Gustav Gerw. en sen . 
Albrechi Gottschalk und Otto Nacke in dankbarer An 
erkennung zu Ehrenmitgliedern zu ernennen Als 
äußeres Zeichen waren künstlerisch ausgestattete Ehren 
urkunden ausgesertigt worden. In das auş die Jubilar: 
und Ehrenmitglieder ausgebrachte Hoch stemmte dre Fest 
Versammlung kräftig ein. Dann nahm Herr Albrecht Goti- 
sch a l k das Wort und führte etwa folgendes aus Den 
alten Feuerwehrleuten sei durch dre Ernennung zu Ehren- 
milglreoern enre große Freude bereitet, und möchte er in 
seinem und im Namen der anderen Geehrten den herz- 
lichen Dank aussprechen Es sec eine große Genugtuung für 
denjenigen, der an ecnem Werke, mitgeholfen, das Zeu, Arbeit 
und Sorge gekostet habe, wenn dies später Anerkennung finoe 
Noch größer sei aber seine Freude, wenn er wüßte, daß as 
Erbe, das er hinterlassen, m gute Hände gefallen sei Als 
etwas Selbstverständliches betrachte man jetzt die auf hrer 
jetzigen Höhe stehende Wehr. Für sie seien aoer auch andere 
Jahre gewesen. Vor 40 Jahren habe man der Feuerwehr- 
sache nicht das Interesse wie heute entgegengebracht, und 
schwere Zeiten seien bald für die damals' gegründete Turner- 
feuerwehr hereingevrochen. Tie Geehrten hätten d nn alle 
Kräfte daran gesetzt, die Wehr, dre später in die Bürger- 
feuerwehr umgewandelt wurde, auszubauen. _ Wenn heute 
große Fevcrsbrünste wie in früheren Jahren nrcht mehr zum 
Ausbruch kämen, so seien das säst ausschließlich die Folgen 
der tresflichcn Organisation der Wehr der es hierdurch 
gegeben ist, ansbrechende Brände auf ihren Herd zu be- 
schränken. Die heutige Führung der Wehr liege in Händen, 
die es meisterhaft verständen, die ihr oft erprobte Schlag- 
fertigkeit .zu erhalten. An erster Stelle der Wehr stehe 
Herr Bürgermeister Heitland, oer rhr das zuzuwenden 
versiehe, was er für sie als notwendig erachll Die Feuer- 
wehr unterscheide sich von anderen der vielen Vereine. Ber 
ihr handelt es sich um dre Pflege oer schönen Bürgertugend, 
Hab und Gut des Nächsten zu schützen. Der Bürger könne 
diese Tugend nicht hoch genug schätzen Mil einem Hock 
auş die Wehr schloß der Redner — Eine Verlosung mit 
nachfolgendem Ball hielt die Festterlnehmer noch manche 
Stunde beisammen. 

* Benrath. Eine imposante K a i s e r g e o u r ts - 
tagsfeier beging am vergangenen Samstag abend, 29. 
Januar, die freiwillige Feuerwehr cm Weqnerscken Lokale 
Nach dem Krönungsmar,ch aus der Oper „Der Prophet" 
von Meyerbeer ergriff Herr Branddirektor Bürgermeister 
Melies das Wort zur Festrede. In zündenden Worten 
feierte er unseren Kaiser uls den Fürsten des Friedens, 
der es verstanden habe, das Deutsche Reick zu einer starken, 
geachteten Weltmacht zu macken. Wie sehr der Kaiser sich 
auch für dre Feuerwehrsacke interessiere. erhelle daraus, dan 
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Seine Majestät für hervorragende Verdienste auf dem Ge- 
biete des Feuerlöschwesens ein Ehrenzeichen gestrftet bade, 
was sich jeder Wehrmann verdienen könne, Im weiteren 
führte der Festredner ans, daß sich die Wehr auch im 
abgelaufenen Jahre ernster Arbeit gewidmet habe, und richtet 
an die Mitglieder die Mahnung, getreu weiter zu streben 
im Sinne unserer Devise „Gott zur Ehr, dem Nächsten 
zur Wehr" In das auf unfern geliebten Kaiser, den 
hohen Protektor der Fcuerwehrsache, ausgebrachte Hoch 
stimmten die Feftteilnebmcr freudig ein. Im weiteren Ber 
lause des Abends wechselten heitere Bühnenaufführnngen 
und Musikvorträgc der trefflichen Feuerweyrtapelle mit- 
einander ab Ten Schluß des von echr kameradschaftlichem 
Geiste durchwehten Festes bildete ein flotter Ball, der bis 
zum frühen Morgen dauerte. G: 

* * * 

* Eleve. Im großen, bis zum letzten Platz gefüllten 
Saale des Bcreinshanses an der Stechvahn feierte abends 
die freiwillige Feuerwehr das Gebnrissest Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs. Wie alle 
Feste, der fretlviltigen Feuerwehr, so zeichnete sich auch dieses 
ans durch schönes Arrangement und ebenso durch schönen 
Verlaus. Erschienen waren außer den aktiven Mannschaften 
und ihren Angehörigen auch die inaktiven Mitglieder und 
ihre Angehörigen in großer Zahl, das Ehrenmitglied, >derr 
Teichgras Hülskens von Keeken, und zugleich als 
Ehrengäste neben deni Herrn Bürgermeister Dr. Wulff 
mehrere Mitglieder des Scadtverordneten-Kolleginms. Ten 
Glanzpunkt des Abends bildete die Festrede des Herrn 
Bürgermeisters .Dr. Wulff, in welcher er u. a. sagte, 
er dürfe mit Befriedigung feststellen, daß die Leistungen und 
Bestrebungen der städtischen Feuerwehr mehr und mehr auch 
in solchen Kreisen gewürdigt werden, die ihr früher ziem ich 
kühl gegenüberstanden. Das soll der Wehr ein Ansporn 
sein, auf dem beschrittenen Wege unbeirrt vorwärts zu 
gehen und sich stecig und sicher immer mehr auszugestalten 
zu einer sofort bereiten Hilfstruppe bei allen elementaren 
Unglücksfällen, die Hab und Gut des Nächsten treffen können 
Redner leitete dann über zu dem Kaiserhoch, er führte dabei 
u a. aus: Für uns Clever, die wir die Hobe Ehre und 
Freude hatten, den Kaiser und seine hohe Gemahlin im 
vorigen Herbst in unserer Stadt willkommen heißen zu 
dürfen, ist der Kaiser nicht nur der pflichigetreue Herrscher, 
uns ist er auch der allgeliebtc, angestammte Herzog und 
Landesvatcr, dessen persönliche Leutseligkeit und Freundlich- 
keit ihm hierorts alle Herzen gewann. Uns ist er ver- 
sönlich näher getreten, nno so gedenken wir seines Geburts- 
tages noch mit einer besonderen Herzlichkeit und freudigen 
Anteilnahme. Nach dem begeisterten Kaiserhoch wurde ge 
meinschastlich die Nationalhymne gesungen. Das reiche 
Festprogramm bot des Schönen alles in Fülle. Die Kapelle 
unter Leitung ihres Kapellmeisters, Herrn Springer, 
erössnetc mit prächtigen Musikvorirägen die Feier. Ein 
gehaltvoller Prolog, von Herrn Feldkamv gesprochen, 
bereitete wor aus das erste lebende Bild „Die Kaiserjacht 
„Hohenzollern" mit Besatzungsmannichaften und Kaiser Wil- 
helm, einmal in Admrralsunisorm, dann auf der Kommando- 
brücke. Um das Arrangement der lebenden Bilder bat sich 
Herr Führer Bermeulen besonders verdient gemacht. 
Das zweite derselben führte in ausdrucksvoller Weise eine 
Brandszenc in verschiedenen Episoden mit dem aufopferungs- 
vollen Wirten der Feuerwehr vor Augen. Theaterstücke und 
Couplets sorgten für heitere Stimmung. Besondere Er- 
wähnung verdient auch die musikalische Einlage eines Mit- 
gliedes des Marinevercins, welches mehrere Jahre ans der 
„Hobenzoliern" in Dienst war: „Des Seemanns Los". Mil 
reichstem Beifall wurde es belohnt Die Einstudierung der 
mimischen Bübnenaussührungen, namenilich auch die Klavier- 
begleitung derselben lag m den Händen des Herrn Führers 
St. Reith. Als eine der hervorragendsten Ausführungen 
seien genannt „Der Steigerausmarsch", ausgeführt von 12 
Steigern unter Brandmeister Battermann eine über- 
aus prächtige Leistung, die auf stürmisches Verlangen wieder- 
holt werden mußte. ~ Ein Zeichen für den guten kamerad- 
schaftlichen Geist und den <Meift der Pflichttreue, der die 
Mitglieder der Feuerwehr beseelt, war es, daß am heutigen 
Abend 37 Mitglieder, gleich 40 Praz. derjenigen, welche 
der Wehr seit ihrem Bestehen - - 10 Jahre — angehört 
haben, mit der entsprechenden Auszeichnung für l0- 
jährige Mitgliedschaft bedacht werden konnten Es 
>ind dies die folgenden Herren: Karl Ihne, Josef Zens, 
Wilhelm Klein, Ehr. Kellings, I. Wingels, H. 
Battermann, V. Treis, I. Vermeulen, Jak. 
van Deel, St. Reith, Joh. Proest, F. Jennen; 

Ernst Ihne, Otto Peters, Heinrich T i m m e r - 
mann , El. Brohl; H. Beckmann, M. Breuer, 
Äug. E r n st, H. H u b e ck e r, Karl Langenberg, Viktor 
M ö l d e r s, M. B l o e m c n, P. H u n ck, August Hogcn- 
d y ck , Joses Offen, Theodor Heller, C. B e y k i r ch , 
Willy Arntz; — Jakob Brenogens, Paul îni’ 
mann, Th. Hartmann, P Merten, Th. O y e n , 
Ehr. Schmitz, Wilhelm T e l e [t; Jakob Beckmann. 
— Ferner 5 Herren für fünfjährige Micgliedschast: Jo>ef 
B e y k i r ch , Joh. Müller, Anton C a t t e l a e n s, Aug. 
Zwanziger und 'Joh. E l s m a n n Herr Branddirektor 
Stadtverordneter Ihne überreichte ihnen die Auszeichnung 
mit einer Ansprache, in welcher er den Dekorierten seinen 
Dank aussprach für ihre Pflichttreue imd ihr Streben und 
für ihren steten aufopferungsvollen Sinn im Dienste der 
christlichen Nächstenliebe nno des Gemeinwohls, für das 
sie schon so manche anstrengende und saure Arbeit bei 
Brandunglüaen geleistet hätten. Der beste Tank aber und 
der süßeste Lohn sei die innere Selbstbefriedigung: allen 
wünsche er, daß sie in ihrem Streben fortsahren uno sich 
selbst, daß es ihm vergönnt fern möge, nach weiteren fünf 
Jahren sie wiederum auszeichnen zu können. Der Vor- 
sitzende der Wehr, Herr Beigeordneter Anqerbausen, 
gab ebenfalls seiner Freude über die große Zahl der Deko- 
rierten und seinem Dank an diese Ausdruck: er wies hin 
aus die große Wohltat ber Grünoung der Feuerwehr für 
die ganze Stadt unü auf den ovferwilligen Sinn, der sich 
sogleich bei dem ersten Ausruf zur Gründung bei den Mann- 
schaften wie in der Bürgerschaft überhaupt gesunden habe. 
Die Leistungen der Wehr seien beim Verbandsfeste zurzeit 
von der Jury und dem Verbandsvorsitzendcn, Herrn D i c tz - 
ler, genügend anerkannt worden; seinen besonderen Dank 
aber widmete er dem Führer der Wehr, Herrn Branddirektor 
Ihne, den wir vor zehn Jahren das Glück hatten zu 
gewinnen, und dessen sachkundiger, energischer uno Pflicht 
treuer Arbeit die gure Emwickelung der Wehr hauptsächlich 
zu danken ist. Ihm und den treu ihm zur Seite stehenden 
Führern widmete der Vorsitzende sein Hoch. In einem 
Schlußworte nach Abwickelung des Programms gedackste der 
Vorsitzende, Herr A n g e r h a u s e n , in anerkennenden 
Danlesworten auch noch der anwesenden Ehrengäste, ins- 
besonoere der Herren Stadtveroronelen und des Herrn 
Hülskens, der Mitwirlenden beim heutigen Abend und 
endlich der Frauen, letzteren auch dafür dankend, daß sie 
ihre Männer so bereitwrllig zu den Hebungen schicken. Mit 
einem Hoch auf die Frauen der Wehrmänner schloß o>e 
Rede, dann wurde gemeinschaftlich das Clever Lied ge- 
sungen. Ein Ball bescyloß den schönen Abend. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 
In der A u s s ch u ß s i tz u n g des Westfälischen 

Feuerwehrverbandes, welche im Oktober 1909 in 
Witten statlsand, wunde dem Anträge des Verbandstages 
1909 gemäß der Beschluß gefaßt, daß der diesjährige 
Westfalische Feuerwehrlag in H altern statt- 
finden soll. 

Es ist nun 'Sonntag, 5. Juni, dafür in Aussicht 
genommen. 

In der Umgegend von Haltern sind in großer Zahl 
neue Jndustrieorce entstanden, welckies das Vordringen der 
Bergwerksindustrie nach dem Norden mit scch brachte. 

Der Verbandstag in Haltern dürfte daher auf die Ent- 
wickelung des Feuerlöschwesens im Münsterland belebend 
einwirken 

Den Telegierren, welche den Berbandstag besuchen, wurde 
durch die Besichtigung des Museums römischer Ausgrabungen, 
welches am Tage geöffnet ist, sowie durch die Besichti- 
gung der aufgelegten römischen Befestigung mancherlei ge- 
boten werden. 

Auch die freiwillige Feuerwehr von Haltern ist fleißig 
an der Arbeit, um den vielen Gästen eene Uebung vorzu 
führen 

Naa) der Sitzung wird, wie üblich, das gemeinsame 
Delegiertencssen stattfinocn. 

Der Verbands-Ausschuß. 
* * * 

Keneratverkamntlung der freit», Aenerwekr Dorlialke. 
* Vorhalte. Tie freiwillige Feuerwehr Vorhalle hielt 

am Samstag, 15. d M., abends 872 Uhr, ihre Hauvt- 
generalversammlung ab. Da Herr Gemeindevorsteher Hüls-> 
becg am Erscheinen verhindert war, führte Herr Gemeinde- 
Vertreter T ü ck i n g den Vorsitz. Die Verträge wurden wegen 
Erkrankung des Kassierers, Kamerad W e u st e r, vom Brand- 
meister Schulze entqegengenommen. Sodann erstattete 
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Kamerad Radem ach e r als Revisor den Kassenberrcht, 
aus wachem sollendes zu berichren ist: Einnahme 886,90 M., 
Ausgabe 893,97 M, mithin ein Fehlbetrag von 7,07 M. 
Diese hohen Ausgaben sind aus das 20jährige Stiftungsfest 
und auf die vielen Walobrände zurückzuführen, welche im 
verflossenen Jahre stattgefunden haoen. Sterbe u nt er- 
st ü tz u n g s l a s s e. Einnahme 79,25 M., Ausgabe keine 
.Hierzu ein Sparkassenguthaben von 1142,80 M., Bestand 
1220,05 M Tie Sterbetasse gewährt jetzt eene Beihilfe 
zum Todesfall eines Kameraoen von 100 W., für die Frau 
eines Kameraden eine Beihilfe von 50 M. Dem Kassierer 
wurde Hieraul Entlastung erteilt. Den Jahresbericht 
verlas der Oberbrandmeister Lingel, der Bericht wurde 
von den Kameraden beifällig ausgenommen Ebenso be- 
richtete Oberbrondmesster Lingel über den 17. Deutschen 
Feuerwebrrag in Nürnberg, welchen drei Kameraden unserer 
Wehr besuchc hatten, nämlich Schulze, Weuster und 
Lingel. Eingehend wurde über die Feuerwehrgeräte- 
Ausstellung, die abgebaltenen Vorträge, ferner über die 
Uebvng der Nürnberger Wehr und über die moderne Ein- 
richtung genannrer Wehr, endlich über die Sehenswürdig- 
keiten, auch über München und Umgebung und Einrichtung 
der Münchener Wehr, welche gleichfalls eingehend besichtigt 
wurde, Berich, erstattet Die Kameraden zeigten großes 
.Interesse an dem Bericht und spendeten Beifall. Das Kom 
manoo wurde auf Vorschlag per Akklamation wiedergewählt. 
Als Vereinslokal wurde der Germaniasaal des Kameraoen 
Lingel gewühlt. Unter Verschiedenes wurden noch ver- 
schiedene Feuerwehrsachen verhandelt, worauf die Verlamm- 
liing nm 11 Uhr geschloslen wurde. 

Jahresbericht vom Jahre 1909 
der freiwilllgen Feuerwehr Vorhalle am 1. Januar 1910. 

Mitgliederzahl. Die Wehr zählte am 31. Dez. 
1909 47 Mitglieder, neu eingetreten sino 6, ausgetreten 3 
Mitglieder, davon einer zum Militär uno 2 durch Wegzug 
von Vorhalle. Die Wehr setzt sich aus folgenden Abteilungen 
zusammen: Kommando 9, Hornisten 4, Steiger 10, Spritzen- 
manner 17, Ordnungsmänner 7, zusammen 47 Wehrmänner, 
62 passive Mitglieder, 2 Ehrenmitglieder. 

Vers a m m l u u g e n wurden 8 abgehalten, Kommando- 
sitzunqen d, in welchen Vereinsangelegenheiten erledigt wurden. 

An Hebungen fanden im verflossenen Jahre 15 
Gcsamtübungen und 5 Einzelübungen der Ableitungen statt 

B r ä n o e haben 11 stactgefunden, und zwar am 3. März 
ein Stubenbrand, am 4. April ein Wäldvrand, am 5. April 
zwei Waldbrände, am 8. April ein Waldbrand, am 6. April 
ein Waldbrand, am 13. April Brand eines Einwohner- 
hauses, am 18. April zwei Waldbrände, am 16. Mai ein 
Waldbrand, am 10. Dezember ein Stubenbrand. 

Wachen wurden gestellt bei den diesjährigen Wohl 
ltig'ieitsbasaren, veranstaltet vom Kath. Männervereiu am 
10. Oktober 2 Mann. 

U n g l ü cl s s ä l i £ sind in diesem Jahre nicht oorge 
kommen. Gegen Unfal, versickern ist die Wehr bei der 
Westfälischen Ünsallhilfskassc in Münster. Hierzu trägt die 
Gemeinde die Kosten, ferner bei der Aachen Münchener 
Feuerversicherungs Gesellschaft. 

Zur Haftpflicht, gegen welche der ganze West- 
fälische Verband, wozu unsere Wehr auch gehört, bei der 
Haftpflichtversicherungs Gesellschaft „Wilhelma" in Magde- 
burg versichert ist, bezahlt die Gemeinde auch den Beitrag 

Todesfälle hat die Wehr in diesem Jahre keine. 
Unlerstützungen wurden in Höhe von 35 M. an kranke 
Mitglieder verteilt. 

Festlichkeiten. Am 29. Januar feierte unsere 
Wehr, wie es jedes Jahr üblich ist, oen Geburtstag Seiner 
Majestät Kaiser Wilhelms II im engeren Kreise. Im Juni 
fand das Feuerwehrverbandsfesi in Witten statt, an welchem 
sich unsere Wehr beteiligte. Als Delegierte waren gewählt 
die Kameraden Weuster und Lingel Am 10. August 
bei Gelegenheit der Durchfahrt Kaiser Wilhelms von Wetter 
nach Hohenihburg mußte unsere Wehr an der Wetterstraße 
Posten stellen als Polizeibeamte, um die Ordnung aufrecht- 
zuerhaltcn Alu 14. und 15. August feierte unsere Wehr 
ihr 20jähriges Stiftungsfest, an welchem 8 auswärtige Ver- 
eine teilnapmen Hierbei wurde seitens der Gemeinde- 
vertretung den Gründern oer Wehr je ein Diplom überreicht, 
und zwar folgenden Kameraden: Schulze, Reh m, 
Bäume r, Lrngel, ferner hat die Wehr ihre beiden 
um die Fcuerwehrsache wohlverdienten Männer, Herrn 
Gemeindevorsteher Hülsberg und Herrn stellv. Gemeinde- 
vorsteher N ö h, zu Ehrenmitgliedern ernannt und jedem 
ein Diplom überreicht Bei der Gelegenheit machte Herr 
Nöh die Mitteilung, daß die Wehr sich am 1. Januar 

jeden Jahres den Betrag von 25 M. von der Firma Gebr. 
Brüninghaus abhoren könne, ferner wuroe der Wehr bei 
ihrem Stiftungsfeste das neue Gerätehaus seitens des 
Herrn Gemeindevorstehers H ü l s b e r g übergeben. Der 
Sanitätsokconne ist bis aus werteres ein Raum überlassen, 
soweit die Feuerwehr denselben nicht braucht 

An Ausrüstungen ist der Bestano so geblieben; 
die Geräte sind noch all« in taoelloser Verfassung. 

Wasserleitung ist in unserer Gemeinde vorhanden 
mit 31 Hydranten. 

Die Gemeiudeverwartung zahlte für die Aus- 
rüstungen und sonstige die Feuerwehr angehende Arbeiten 
die Summe von 1138,21 M. und in bar an die Feuerwehr 
kasse 200 M., ferner dem Spritzenführer für Reinigung der 
Geräte 60 M. So schließe ich .meinen Bericht in dem 
Bewußtsein, daß unsere Gemeinoevertretung sowie unsere 
Mitbürger der Feuerwehr stets, wohlwollend gegenüberstehen 
werden, und sollte wieder, wie im verflossenen Jahre. ernste 
Arbeit an uns yeranrreien, soll die Wehr auch kamps 
bereit ^ur Arbeit sein. 

Mit dcm Mahrspruch: „Gott zur Ehr', dem Nächsten 
zur Wehr!" hoffen wir auch oas 21. Jahr unseres Be- 
stehens in Ehren zu vollenden. 

Vorhalle, 10. Januar 1910. 
Lingel, Oberbrandmeifter. 

Minden-Ravensberg-Lippescher 

Feuerwehr-Verband. 

* Minden. 1. Februar. Feuer entstand in der letzten 
Nacht schon wieder hrer. Es brannte im Hause der Zichorren- 
sabrik Rasche & Ko. an der Stiftsstraße. . Tort wa' in 
oer ersten Etage Feuer ausgebrochen, das sich schnell über 
das zunächst betrosfenc Zimmer verbreitete. Als die Feuer- 
wehr nach einiger Zeit erschien, mußte sie sich darauf be- 
schränken, eine Ausdehnung des Feuers aus die unteren 
Räume zu verhindern, was ihrer energischen Tätigkeit denn 
auch gelang. Dagegen sind die oberen Räume so ziemlich 
ganz ausgebrannc, auch wurde das Dach naturgemäß sehr 
beichäoigt lieber die Entstehung oes Feuers verlautet, daß 
ein junger Mann, der in einem Zimmer der ersten Etage 
noch arbeitete, dabei e'ngeschlafen war. Ob nun die Lampe 
explodiert ist oder ob sie umgesallen sein mag, läßt sich 
nicht genau feststellen; jedenfalls erwachte der junge Mann 
infolge der Feuerrufc, die auf der Straße ertönten und 
sab sich nun im brennende» Zimmer, das er, nur notdürftig 
bekleidet, schleunigst verlassen mußte Von den Sachen im 
Zimmer konnte naturgemäß nichts gerettet werden. 

Mclklenburger Feuerwehr - Verband. 

* Schwerin. Die freiwillige Turnerjeuerwehr bieli am 
Samstag, 29. Januar, ihre Jahreshauptversamm- 
lung in Schcithcrs Sälen ab, oie der Vorsitzende, Herr 
C. Schmidt, mit begrüßenden Worten zum n?uen Jahre 
eröffne»- er gedachte der Verdienste des kürzlich mcstor- 
benen Ehrenmitgliedes S. P inc us vom Männer Turn- 
verein. Die Wehr ehrte das Andenken durch Erheben von 
den Sitzen. Dem vom Schriftführer, Herrn C. L u n o w , 
verlesenen Jahresbericht enlnehmen wir, daß die Tätig- 
keit der Wehr in diesem Jahre dreimal in Anspruch ge- 
nommen wurde. Tic Mitgliederzahl ist auf 45 gestiegen. 
Auch die üblichen Uebungen fanden im verflossenen Jahre 
statt. Hoftheaterwachen wurden an 179 Abenden mit 680 
Stunden geleistet. Ter 24. Mecklenburgische Feuerwehrtag 
fand vom 21. bis 23. Augiist in Doberan statt und wurde 
von 28 Kameraden besucht. Der Kassenbericht wurde 
vom Kassierer, Herrn B. Schütz, verlesen. Tanab be 
trugen die Einnahmen 1449,37 M., die Ausgaben 1362,31 
Mark, mithin ecu Kassenbestand von 87,06 M. Das Ver- 
mögen hat sich um 199,71 M verminoert Veranlassung 
ist besonoers drc Schenkung eines eisernen Gitrers vor der 
Turnhalle des Männer-Turnvereins in der Lübeckerstraße 
bei Gelegenheit des 50jährigen Stiftungsfestes. Tie Neu 
wähl des Vorstandes und der Führer ergab die einstimmige 
Wiederwahl der betressenden Herren. 

-t- ^ * 

* Rcyna. Die freiwillige Feuerwehr batte 'M abge- 
lausencn Rechnungsjahre eine Einnahme von 182,35 M. 
und eine Ausgabe von 152,17 M. Tie Zahl der Mitglieder 
betrug arn Jahrcsschluß 48. Bei der Vorstands w a h l 
wurden die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Seilermeister 
Richter als Vorsitzender, Kirchenvogt S t a m e r als 
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Geschrrrmeister, Schlossermeister Schümann als Obersteiger 
und Seilermeister P i e p e r als Spritzenmeister Nnedcrgewählt. 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* Darmstadt. Das Feuerwehrkommando schreibt: Tie 
Süddeutsche Automobilfabrik Gaggenau (Baden) stattete am 
28. Januar unserer Stadt mit einem Feuerwehrauto einen 
Besuch ab. Dieses, eine Automobrt Hochdruck-Zentrifugal- 
Feuerfpritze, wurde in den lehren Wochen m einer größeren 
Anzahl deutscder Städte zur Prüfung seiner Leistungsfähigkeit 
vorgeführr, uno so auch am 26. Januar in unserer Nachbar 
fladr Frankfurt a. M. Auf Veranlassung des Herrn Brand 
drreļtors Fischer, der dorr der Vorführung beiwohnte, 
hatten toir auch Gelegenheit, diese neue Spritze hier zu 
sehen und ihre Leistungsfähigkeit zu beobachten. Die Spritze 
als Auiofahrzeug vererm verschiedene Einricktungen Es 
ist zugleich Mannschafts- und vacrätewagen sowie Gasspritze, 
und soll Ersatz schassen lür eine Dampsspritze. Es ist auf 
einem Charri eine Hochdruck-Zentrisugalpumpe angeordnet, 
die durch die Kraft des Morors in Verrieb zu setzen ist. 
Auf beiden Seiten der Pumpe sind je zwei Anschlüsse für 
Schläuche, so daß mit vier Schläuchen Wasser abgegeben 
werden kann. Der Saugstutzen befindet sich am Wagen- 
ende. Durch Verbindung mrr der Wasserleitung steigert 
der Druck der letzteren auch den Druck der Pumpe und 
ermögliche, einen stärkeren und kräftigeren Strahl abzu 
geben. Diese neue Feuerspritze wurde am 26. Januar, nach- 
mittags 3 Uhr, von der Feuerwehr unter Leitung des 
Branddirektors Fischer vorgesührt. Es waren hierzu er- 
schienen: Vertreter des Polizeiamtes, der Bürgermeisterei, 
der Wasserwerksverwaltung, die Brandmeister der Feuer- 
wehr und außerdem viele Interessenten Der Vorführung 
lag die Prüfung der Leistungsfähigkell der Spritze zugrunde. 
Dir Ergebnisse waren sehr gute; es wurde mri 1, 2, 3 und 
4 Schlauckuinien gearbeuet, eine Schlauchlinie auf den Um- 
gang des Turmes gezogen und von hier noch das Kreuz 
überspritzt. Es konnte festgestellt werden, daß durch die 
Pumpe der Wasserdruck bedeutend zu erhöhen ist und oabei 
starke, kräftige Strahlen zu erzielen sind, was allgemein 
befriedigte. Durch zwei Probefahrten nach den verschie- 
denen Stadtteilen wurde auch gezeigt, daß der Wagen mit 
Besatzung von 12 Mann und allen nötigen Geräten glatt 
alle Steigungen fährt. Wenn wir nun der Süddeutschen 
Automovilgesellschaft Tank zollen für die dargebotene Ge- 
legetcheil, so wollen wir aver auch nicht den Wunsch oer 
fehlen, ein solch vorteilhaftes uno für unsere Verhältnisse 
erforderliches Gerät reckt bald in dem Besitz der Feuer 
wehr zu sehen. 

* Berltu. Im Rathaus trat am 26. Januar ein 
Staotverordnetenausschuß zur Vorberatung der Magistrats- 
Vorlage über die Ausbesserung der Gehälter der 
Offiziere und Mannschaften der Berliner Feuerwehr zu- 
samtnen. Es wurde beschlossen, dem Plenum die unver- 
änderte Annahme der Magistratsvorlage zu emvfehlen. Die 
erhöhten Bezüge sollen in den nächsten Etat eingestellt 
werden uno kommen demnack zum 1. Avril d. I. zur 
Anrechnung. 

*Ķouķtantinopel Zur Organisation des Fever- 
lösckwesens wird dem „Osmaniscken Lloyd" in Kon- 
stanllnovel geschrieben: Auf Wunsch des früheren Komman- 
dierenden des 1. Korps, Mahmoud M! uktar, trat am 
7. Oktober 1908 inforge des großen Brandes in Stambul 
eine Kommisston zu ammen, die in einem Bericht alle er- 
forderlichen Maßnaymen zur Verhinderung großer Brände 
traf uno auf bte Mängel in der Organllaiion des bis- 
herigen Feuerlöschwesens gebührend aufmerksam machte. 

Zu den Kosten der Neuanlage sollten die Feuerversiche- 
rungsgesellsckasten herangezogen werden, oa diese Organi- 
sation tatsächlich den Gesellschaften bedeutenden pekuniären 
Vorteil gebracht hätte Wie aber so häufig geschieht, war 
die Durchführung in der Theorie beschlossen, unterblieb aber 
in der Praxis. Nach der Vorschrift des Statuts mußten 
Brandwachen in allen Staats- und öffentlichen Gebäuden 
vorhanden sein, die Löschgeräte einer fortgesetzten Kon- 
trolle unterzogen werden usw., so daß, wenn diese Or- 
ganisation ins Leben gctreetn wäre, der Brand des Schlosses 
Tschiragan wohl im Keime hätte erstickt werden müssen. 
In Gemäßheit eitles Kaiserlichen Jcades werden das Palais 
von Dolmabagtsche 'vwie alte anderen Kaiserlichen Schlösser 
niit Feuerlösaiapparatkn ausgestattet. Verbuche lnit 

Apşaraten nach dem System Minimax fanden am 22. Jan., 
nachmittags, im Garten des Palais von Tolmavagtscye rn 
Gegenwart Halio Sur Bejs, Lutsi Bejs, Hurschidi Paschas 
und der anderen Würdenträger des Hofes statt. Der 
Herrscher folgte diesen Versuchen non einem Fenster^ seiner 
Pitvalgemächer aus. Der erste Sekretär des Senats, 
Ismail Muschtak Bej, ricktet im Namen des Präsidenten 
Said Pascha eine Mitteilung an die Presse, wodurch er eine 
vom „Tafvir-i-Eskiar" und der „Jem Gasera" gebrachte 
Nachricht dementiert. Die genannten Blätter hatten ge- 
meldet, daß Ahmed Risa B?l behauptet hätte, der Brand 
des Tschiragan-Palastes sei durch den Ofen im Präftdial- 
bureau des Senats entstanden. Das Dementi weist darauf 
hin, daß zwischen den Verwaltungszimmern der Tepu- 
tiertcnkammer und dem Präsidtalbureau des Senats zwei 
Korridore, fünf Bureaus und eine Marmortreppe lagen. 

Am 20. Januar wurde vor dem Gericht erster Instanz 
in Pera das Verhör der Beamten und Arbeiter des 
Tschiragan-Palastes, das am Tage vorher begonnen hatte, 
fortgesetzt. Die Zeugenaussagen werden geheim gehalten. 

Aus dem Gerichtssaale. 

* Lage. 26. Januar. (Versagte Hilfe bei den 
L ö s ch a r b e i t e n.f Die Feuersbrunst auf dem Windhofe 

j am 25. Oktober 1909 sollte für verschiedene Zuschauer an- 
angenehme Folgen haben. Als eiti Zug der Lager frei- 
willigen Feuerwehr aus der Brandstelle ankam, stellte es 
sich heraus, daß deren Kräfte nicht ausreichren Aus den 
Reihen der Zujchauer wurde daher ern Dutzend stämmiger 
Leute zur Hilfeleistung ausgesucht. Einer von den Aus- 
gesuchten zog es aber vor, zu verschwinden, während die 
anderen die ihnen auferlegte Arbeit ausführren Als gegen 
11 Uhr abends die Arbeiten beendet waren, stellte es sich 
heraus, daß von den zwölf nur noch vier vorhanden waren. 
Gegen die acht, welche ihren Posten verlassen Hanen, er- 
gingen auf Grund des § 360,10 Strafbefehle. Derjenige, 
welcher sich überhaupt von der Arbeit gedrückt hatte, wurde 
mit 10 M., die anderen, welche eine zeitlang gearbeitet hatten, 
dann aber die Spritze verlassen ballen, mit je 3 M Geld- 
strafe bestraft. Der angezogene Paragraph des Strafgesetz 
buches hat folgenden Wortlaut: „Wer bei Unglücksfällen 
oder gemeiner Gefahr oder Not von der Polizeibehörde 
oder deren Stellvertreter zu Hilfe aufgesordert, keine Folge 
leistet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche eigene 
Gefahr genügen konnie, wird mrt Geldstrafe bis zu 150 M. 
oder mit Haft bestraft." Jni hier vorliegenden Falle waren 
der Kommandeur der freiwilligen Feuerwehr und der Vor- 
steher V i e r e g g e von Stadenhaufen die Stellvertreter der 
Polizeibehörde. Esn großer Teil der mll dem Strafbefehl 
Bedachten erhob Einspruch gegen diesen. Vor dem Schöffen^ 
gcricht Lage standen die Einsprüche zur Verhandlung. Der- 
jenige, welcher mic 10 M. bestraft war, führte zu semer 
Verreidrgung aus, daß er an dem betreffenden Tage nach- 
mittags 534 Uhr habe nach Köln fahren müssen. Hätte 
er nicht am anderen Tage seine Arbeit^ausgenommen, so 
hätte er seine Stellung verloren. Das Schöffengericht l'cß 
aber diesen Einwand nicht gelten, sondern verwarf die Be- 
rufung. Eiii anderer Angeklagter, ein 46jäbriger Mann^ 
qatte 2ftz Stunden lang tavser an der Pumve gearbeitet, 
und als die Feuerwehrleute eine Pause in den Arbeiten 
machten - das Gebäude war fast bis auf die Grundmauern 
niedcrgelegt —, dachte er, die Arbeit sei zu Ende, uno machte 
sich, über und über durchnäßt, auf den Heimweg. Aehnlich 
lagen die Fälle bei den übrigen Angeklagten. Der Ein- 
spruch des 46jährigen Mannes wurde mit der Begründung 
verworfen, daß dieser sich nicht eher von der Brandstätte 
entfernen durfte, bis er von der maßgebenden Stelle hierzu 
die Erlaubnis halte. Die Einsvrüche der anderen Ange- 
klagten wurden teilwerfc verworfen, teilweise zurückgezogen 
-• Die „Wests. Ztg." in Bielefeld, welcher dieser Bericht ent- 
nommen ist, weist darauf hin, es sollte den Stellvertretern 
der Polizeibehörde zur Pflicht gemacht werden, im Falle 
sie Leute zu ihrer Unterstützung heranziehen, ditse darauf 
aufmerksam zu machen, wie sie sich zu verhalten haben. 
Der ^ 360,10 sei eben den meisten Leuten nicht bekannt. 
Es hätte den Leuten gesaat werden müssen, nicht einer 
von den Hilfsmannichaften darf die Brandstelle verlassen, 
ohne daß ihm hierzu die Erlaubnis erteilt wird. 

* * * 

* Alrona, 24. Januar. Mehrere Polizeibeamte und 
Feuerwehrleute haben gegen die Staot Alrona den Klage- 
weg aus Gewähr itng einer Pension beschritten. 
Die Beamten, die dienstunfähig geworden sind, haben am 
20. Januar ihre Kündigung zum 20. Aprll zugestellt er- 
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halten. Sie behaupten, oaß sie ihre Krankheit rn der Aus- 
übung des Dienstes erlitten haben, der Magistrat aver er- 
klärt, daß die Krankheit nicht die Folge einer Dienstbeschädi- 
gung sei. Aufsälttg ist Der Umstand, daß die Künoigunq 
ganz plötzlich und summarisch bom Magistrat vorgenommen 
ist uno oaß einer der Beamten sich bereits über zehn Jahre 
tm Dienst befindet. 

VersGevcne Mitteilungen. 

* pg-i n. Opfer seines Berufes als Feuer- 
wehrmanns rst in Meißen der langiährrge Brand- 
meister der Feuerwehr, Klemvnermeister Louis Loch mann, 
geworden. Er starb am 21. Januar, mittags, an den 
Folgen einer Rauchvergiftung uno eines B r u st - 
krampfes, die er sich am 19. Januar beim Brande 
am Hernrichsvlatze zugezogen hatte. Der Verstorbene, der 
im 70. Lebensjahre stand, hat viele Jahre der freiwilligen 
Feuerwehr Meißen angehört und bekleidete in ihr sevon 
lange Zeit das Amt eenes Brandmeisters'. Mehrere Jahre 
ist er Stadtverordneter gewesen. Der Verstorbene erfreute 
sich großer Beliebtheit und genoß allgemeines Ansehen. 

* sG r o ß s e u e r in Chemnitz.) Chemnitz, 27. Jan. 
Gestern abend in der siebenten Stunoe brach in der Möbel- 
fabrik von Clemens Zöllner am Nevmarkt Großfeuer aus. 
Der Brand entstand im Tachstuhl des Seitenflügels uno 
griff von hier aus auf das Hauptgebäude und das Hinter- 
haus über. In den Dachstühlen befanden sich die Werk- 
stätten und Niederlagen für Möbel, Polstermöbel und 
sonstiges Material Nach sehr schwieriger Arbeit gelang 
es der Feuerwehr, den Brand auf seinen umfangreichen 
Herd zu beschränken: der Schaden am Gebäude ist er- 
heblich, große Mengeu von Material für Möbel sind dem 
Feuer zum Opfer gefallen. Der Geschäftsbetrieb der Firma 
Zöllner erleide: jedoch keine Unterbrechung. Bei der Lösch 
arbeit wurden drei Feuerwehrleute verletzt, da- 
von zwei so erheblich, oaß sie sich in ärztliche Behandlung 
begeben mußten. 

* j E i n e willkommene A u f m e r k s a m k e i t j er- 
weisen oie Bereinigten Feuerwehrgerättfavriken in Ulm all- 
ährlich ihren Geschäftsfreunden ourch Zusendung ihres Rotiz- 

’trtb Verlosbuches. — Das kleine Büchlein, dessen neueste Aus- 
gabe für 1910 uns vnrliegt, ist diesmal etwas größer uno 
stärker geworden und der Inhalt wiederum :rweitert. —• Ein 
Bild der Ausstellung in Nürnberg, anläßlich des Deutschen 

' Feuerwehrtages zeigt uns die imposante Beteiligung der „Ver- 
einigten", deren hohe Leistungsfähigkeit in dieser Ausstellung 
deutlich zu Tage trat. Beachtenswert sino die Winke zur Be- 
schaffung, Instandhaltung und ricytigen Anwendung, sowie eine 
lurze llebungsoorschrift und viele Abbildungen mechanischer 
Leitern, in welchen Geräten die „Vereinigten" bekanntlich 
durch Lieferung von vielen Taulenden von Exemplaren nach aller 

I Herren Länder Weltruf genießen. Bon H a n d d r u ck s p r i tz e n 
finden wir zahlreiche Abbildungen, sowie Vorschriften über 
richtige Jnslandyaltung re. derselben, welche besondere Be- 
achtnng verdienen. Das Gleiche gilt von den kurz und ver- 
ständlich gegebenen B v r s ch r i s t e n über Schlauch- 
Pflege. Aufklärung über Zweck nno Anwendung des Nor- 
mal - K u v P e l - S t ü ck e s (N. K. S.) verbreitet ein kurzer 
Aussatz mit verschiedenen Wbildungen. ' Weitere Fort- 
schritte und Neuerungen' im Feuerwehrge- 
rätebaii werden, wie alljährlich, näher behandelt uno düra> 
Abbildungen erläutert; z. B. der pateulierte Ewald- 
Di ch t u n g s r i n g sür Normalkupvelnngen und der Hertz- 
Sicherheitshahn. Hervorragend ist das Automobilwesen, 
oas immer größere Bedeutung für die Feuerwehren gewinnt, 
behandelt. Zablreiche Abbildungen veranschaulichen die von den 
„Vereinigten" neuerdings nach Berlin, Charlottenburg, Schöne- 
berg, Magdeburg, Essen (Krupp), Elberfeld. Frankfurt a. M., 
Straßburg i E., München, Budapest, Triest, Antwerpen ge- 
lieferten automobilen Drehleitern, Dampfspritzen, Pumpen, 
Mannschafts- und Gerätewagen, Offiziers» und Krankenwagen. 
Nicht weniger als 64 Fe u e r we h r - Au tv - Fa h r z e u g e 
haben die „Vereinigten" bereits geliefert. Bon allgemeinem In- 
teresse sind die kurzen Erläuterungen elektrischer Maßeinheiten, 
oie statistischen Angaben, Münzen, Maße und Gewichte, Posi- 
nnd Eisenbahnbestimmungen re. Zum praktischen täglichen Ge- 
brauch sind die üblichen Berlesetabellen, sowie Notizpapier in 
ausreichender Menge vorgesehen. Ter rührigen Firma werden 
durch diese hübsche Neujahrsgäbe sicher viele weitere Freunde 
zugefübrt werden. 

Anzeigen. 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
*n ^Şder Ausführung bis zu den 1 1C1111C feinsten Chargenhelmen, 

filirfp von Wolle, Leder, solide VJUl IC gearbeitet, Carabinerhaken. 
besonders dauerhaft, Beiltaschen UCISC aus einem Stück Leder gearbeitet. 

Ï niprriAn Kr Kerzen u. Oelbrand, Pe- L-aiCi neu troleum- u. Wachsfackeln. 
Signalinstrumente, 

einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

mmm?® Bielefeld 

Fenerwehr- 

Requlsitenfabrik. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

Sphlällf'hf* sowie sämtliche Schlauch* JUiiaUUlC requisiten, Schlauchwagen 
Gerätewagen. 

I Hakenleitern, Anstellleitern. LCllCriI Neu! Neu! 
„Moment-Verlängerungsleiter“. 

Re 11 u n gs gerät e, 
hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Saniiatseinnchtunpen, 
Verbandtaschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fahrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen für Sanuaistolonnen. 

Muster und Preislisten stehen zu Diensten.. 

Sämtliche Artikel für Feuerwehren 

Spezialität: Personal - Ausrüstungen 

den jeweiligen Vorschriften genau entsprechend. 
BeFeuchtungs - Gegenstände, 

Raucnschutz - Apparate, Sanitätsmittel, 
Kranken - Wagen, Rettungs - Geräte. 

Neuer reichhaltiger Haupt-Katalog steht Interessenten gerne 
zur Verfügung. 

uerfirau genowi ar 
iCDTiagirus.Ulmü D 
JustusCii'istBraiiii.AC 

•Nurnbsrg 
filistavEiuald.Cöslrinfl. 
J'ölieb.Bibspach.adRl 
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Leinen haravinerdaken. tackeln. Hakenleitern, 

gaucbzchutz- unä ķettungzgerâte. 

IZusrusrungen şur danitäts - Kolonnen. 

  — jyian verlange Preislisten.    

■I~  =1 ■  !■ 

Steiner & Keller, Uniformfanrth 

Gegr. 1878. JfÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

Uniforfflausriistunfl von Feuerwehren und Sauitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Mid. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Alleiniger Fabrikant: »ss« 

C. B. König, Altona (Elbe). 

Geschäfts - Verlegung. 

Den geehrten Feuerwehren und Ortsvorständeu zur gefl. Kenntnisnahme, 
dass ich meine 

Feuerwehrrequisiien - Fabrik 

von Stolberg nach IS81 

Aachen, Adalbertstrasse 18 
verlegt habe. 

Permanente Ausstellung in fast allen Feuerwehr-Bedarfsartikeln. 

Lieferung sämtlicher FeuerwehransrnstwigsstncKe und Löschgeräte in tadelloser Ausführung 

Uniformen. Helme und Gurte nach jeder Vorschrift und in allen Preislagen. 

Schläuche und Schlauchrequisiten in vorzüglicher Qualität. 
Originalmuster franko gegen franko. Ausführlicher Katalog gratis. 

Heinrich Mandelartz 

Fernsprecher 1613 • AcLClieil • Adalbertstrasse 18. 

£. tborn, eibemid 

$pezial=6e$cbäft ln Teucrwcbr=JlrflkeIn 
empueblt in solider und sauberer Ausführung 

säimiichePersonalausriistmiqew, besonders Heime 

in jeder Ausführung Zurte und ßeiltascbeti, gelle. 

Konit’s Original 

«.tea ļjļlty 

Innerhalb kurzer Zeit eingeführt bei den Berufsfeuerwehren in: 
Wien • Antwerpen • Kopenhagen • Lübeck * Altona 
Harburg • Essen • Hannover • Barmen • Düsseldorf 
Chemnitz « Wilmersdorf » Wiesbaden • Dresden 
Posen • Danzig • Duisburg • Nürnberg » Halle a. d. 8. etc. 

Wohl der beste Beweis für seine Brauchbarkeit! 

Telenhon 144. Gegründet 1885. 

Westf. Turn- und Feuerwehr-Gerätei'almk 

Heinr. Meyer, Hagen i. Uf. 1. z 
Spritzen, Mannschafts- und Gerätewagen, 
mechanische Leitern, Wasserkufen und 
Schiauchhaspel, Steigerleitern und Sehieb- 
und Anstellleitern, Stand roh re, Kuppelungen, 
Strahlrohre (mit oder ohne Patent).   — 

^ Steigerleitern nach 
Verbandsvorschrift! 

Kombinierte Stadt* und Landspritze mit 16 Sitzplätzen. 
Eigene Fabrikation! • Xach Landesvorschrift! * Bauart den örtlichen 

Verhältnissen entsprechende Konstruktion modern und zweckmässig! 

Sehr guterhaltene Feuer- 
wohrgeräte: 

Abprotzspritze, 
Schlauchhaspein, 
Hakenleitern, 
gum. Schläuche, 
kompl. AnzUge usw. 

verkauft billig 

Freiwillige Fenerwelir Altendorf 
Essen W. 

Wilh. Brampkamp 
15 8 3 Keplerstrasse. 

Klemfabrikations- Rezepts, 
Chemisch - technische Fabrikation^ • 

Vorschriften, 
Beseitigung von 

Fabrikations- 
Schwierigkeiten. 

Niedrige Preise. 
  Volle   
Gewährleistung. 

Prospekte umsonst. 
Gerichtl. Sachverständiger: 

Di . Werner Heffter 
Duisburg. 

Vertreter: Paul Ruhland. Düsseldorf. Florastr. 15. 
Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Austerstücken. 

Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 
11 

Truck und Berlag: jşr. staats. Barmeu. — ,Vür sie Reoaktcon verantwortlich: H. Barkow, Barmen 


